
Polizei

Mann wollte
3500 Kredit
für Sauftour
Siegen. (wp) Weil er mit
Geschäftsfreunden eine
„geschäftlich orientierte“
Sauftour“ (wörtliches Zi-
tat) in der Siegener In-
nenstadt unternehmen
wollte, erschien ein 43-
jähriger Siegener am
Mittwochabend in einer
Siegener Bausparkassen-
filiale und bat dort um ei-
nen Kleinkredit von
3500 Euro. Als ihm vor
diesem Hintergrund der
Kreditwunsch versagt
wurde, wurde der 43-
Jährige aggressiv. Als ihm
die Bitte um einen redu-
zierten Kleinkredit von
100 bzw. 10 Euro abge-
schlagen wurde, drohte
der 43-Jährigen dem
Bausparkassenmitarbei-
ter. Danach verließ der
Mann die Filiale. Die Po-
lizei ermittelt jetzt gegen
ihn wegen Bedrohung
und Beleidigung. Da die
Personalien des Siege-
ners im Rahmen seines
Kreditantrages festgehal-
ten worden waren, war
er leicht zu finden.

Lichtmast auf
Halbmast
Siegen. (wp) Die Polizei
sucht einen unfallflüchti-
gen Fahrer, der einen La-
ternenmast umgefahren
hat. Gegen 14.40 Uhr
hatte sich am Mittwoch
eine Passantin telefo-
nisch bei der Leitstelle
der Polizei Siegen gemel-
det. Sie gab an, in der
Wallhausenstraße einen
Lichtmast bemerkt zu
haben, der Besorgnis er-
regend schief stand und
daher drohe, auf die
Fahrbahn zu stürzen.
Der von dem unbekann-
ten Fahrzeug schwer be-
schädigte Mast stand di-
rekt gegenüber der Graf-
Johann-Straße. Der
Stromversorger musste
verständigt werden, um
den Mast zu sichern bzw.
umzulegen.

Der Spion, der aus der Luft kam
Kreuztaler Firma Microdrones entwickelt Drohne, die autonom Gebiete abflieget und gestochen scharfe Bilder schießt
Von Boris Schopper

Siegerland. (wp)
Fast geräuschlos schraubt sie
sich in den Siegerländer
Himmel. Nicht viel lauter als
eine Stubenfliege surrt die
Drohne MD4-200 über dem
Kopf von Mircodrones-Test-
pilot Thomas Schmidt. Die
Kreuztaler Firma Microdro-
nes hat mit der MD4-200 ei-
ne Drohne entwickelt, die im
Prinzip alles kann, was bis-
her nur gut zahlender Kund-
schaft aus dem Militär vor-
behalten war.

Der 500 Gramm leichte Hub-
schrauber mit vier Propellern,
Quadrokopter genannt, steht
ruhig in der Luft, kann per
Hand ferngesteuert werden
oder fliegt eine Route ab, die
ihm zuvor über GPS program-
miert wurde. Die Drohne
kann bis zu 250 Gramm Nutz-
last tragen, also etwa eine mo-
dere Digitalkamera. Weil die
Drohne auch im Wind stabil
in der Luft steht, werden die
Bilder gestochen scharf. Die
Drohne MD4-200 ist Hoch-
technologie aus dem Sieger-
land: Rahmen und Rotoren
aus reiner Kohlefaser und ein
technisches Innenleben mit
einer Rechenleistung, die es
möglich macht, die Drohne
nach einer Programmierung
auch autonom über ein Gebiet
fliegen zu lassen.

„Die Drohne könnte plötz-
lich hinter ihrem Rücken auf-
steigen und sie merken es
nicht”, wirbt Microdrones-Ju-
niorchef Sven Juerss. Die
Überwachung aus der Luft ist
eine Einsatzmöglichkeit der
Drohnen, es gibt weitere: Die
Schadensbegutachtung nach
einem Orkan wie Kyrill könn-
te zeitnah erfolgen. Die Droh-
ne könnte ein zuvor program-
miertes Gebiet abfliegen und
Aufnahmen machen. Günsti-
ger als ein Flug mit dem Hub-
schrauber wäre die Betrach-
tung mit der Drohne allemal.
Auch für Feuerwehren kön-
nen solche Flugüberwa-
chungsysteme nützlich sein,

meint Juerss. Bei einem Groß-
brand könnte man die Drohne
in die Luft schicken und an-
hand der Aufnahmen schnell
erkennen, wie die Löscharbei-
ten zu am besten koordinieren
sind. Denkbar, so Juerss, sei
auch der Einsatz einer Droh-
ne für die Beobachtung be-
drohter Tierarten. Die Droh-
nen könnten bis auf wenige
Meter an die Tierpopulation
heranfliege. Fast lautlos, also
ohne die Tiere zu stören. Mit
einem Gassammler ausgerüs-
tet kann die Drohne Ver-
schmutzungen in höherern
Luftschichten messen.

„Die Drohne könnte
plötzlich hinter ihrem
Rücken aufsteigen und sie
merken es nicht.”

Sven Juerss

Die Überwachung aus der
Luft bleibt freilich eine Alter-
native für die Microdones-
Flugobjekte. Der Freistaat
Sachsen hat Interesse künftig
bei Fußballspielen Drohnen
einzusetzen, um Krawallma-
cher zu identifizieren oder
Hooligangruppen, die sich für
eine Schlägerei organisieren
in Stadionnähe frühzeitig aus-
findig zu machen. „Ja da läuft
eine Ausschreibung”, bestätigt
ein Sprecher des sächsischen
Innenministeriums: „In der
Rückrunde wollen wir bereits
eine Drohne einsetzen“. Bei
Begegnungen in den Ama-
teurliegen des Freistaats war
es in der Vergangenheit im-
mer wieder zu heftigen Ausei-
nandersetzungen zwischen ri-
valisierenden Hooligansgrup-
pen gekommen. Die Kreuzta-
ler sind zuversichtlich den Zu-
schlag zu erhalten, sagt Mic-
rodrones-Juniorchef Juerss.

Auch die Europameister-
schaft in Österreich und in der
Schweiz wäre ein möglicher
Einsatzort, ebenso die Olym-
pischen Spiele in Peking. „Wir
haben bereits Kontakte nach
China geknüpft”, so Juerrs.
Über dem Olympiastadion,
das wegen seiner bizarren Ar-
chitektur Vogelnest getauft

wurde, könnten also im Som-
mer 2008 Drohnen aus dem
Siegerland kreisen.

Müssen sich Bürger Sorgen
machen, dass sie künftig mit
einer Drohne ausspioniert
werden? Ein lautloser Blick
ins Schlafzimmer? Rund 300

Drohen hat die Kreuztaler Fir-
ma nach eigenen Angaben in
den vergangenen zwei Jahren
verkauft; die Kunden stam-
men aber aus dem gewerbli-
chen oder behörlichen Be-
reich. Die Basisversion kostet
darüber hinaus bereits immer-

hin 10 000 Euro. 20 000 bis
30 000 Euro müssen auf den
Tisch gelegt werden, um eine
maßgeschneiderte Drohne zu
bekommen, die z.B mit Kame-
ra oder Gassammler ausgerüs-
tet, den Ansprüchen des Käuf-
ers genügt und die mit GPS-

Daten gefüttert auch autonom
fliegen kann. „Die Einweisung
dauert zwei, drei Stunden.
Das Fliegen zu erlernen ist
leicht”, versichert Juerrs.

Für Spanner wäre dies ein
teurer Spaß für das ohnehin
streng verbotene Vergnügen.

Eine Drohe der
Kreuztaler Firma
Microdrones
macht im Flug ge-
stochen scharfe
Bilder. Je nach
Ausstattung kann
sie aber auch Da-
ten über Luftver-
schmutzung sam-
meln oder mit ei-
ner Wärmebildka-
mera ausgerüstet
noch bestehende
Glutnester nach
einem Großbrand
identifizieren.
WP-Fotos

Persönlichen Rentenverlauf nicht
erst kurz vor der Rente klären
Rentenberater und -älteste: Noch viel mehr sollten die Hilfe der Ehrenamtlichen suchen

Siegen. (mku) „Viele können
die Verläufe einfach nicht le-
sen”, sagt Werner Schulz. Der
Siegener ist seit vielen Jahren
ehrenamtlicher Versicherten-
berater und rät jedem, sich
früh genug mit seiner Rente zu
beschäftigen. Damit es hinter-
her keine böse Überraschung
gibt.

Gestern traf sich Schulz mit
einigen Kollegen im Siegener
IG-Metall-Haus, um die
Wichtigkeit des Amtes noch
einmal zu unterstreichen. „Al-
le zwei Jahre gibt es einen Ver-
sicherungsverlauf vom Ren-
tenträger, die meisten heften
ihn einfach ab, ohne einen
Blick darauf zu werfen”, sagt
Schulz.

Dabei gebe es immer wieder
Fehlzeiten, ungeklärte Ausbil-
dungsperioden und ähnliches.
Da sei es fatal, sich erst einige
Wochen vor der Rente Ge-
danken zu machen. „Kürzlich
kam eine Frau zu mir, 45 Jah-
re, deren Mann in ein Wach-
koma gefallen war. Auf einmal
musste sie sich um alles küm-
mern. Hätte der Mann seine
Angelegenheiten vorher gere-
gelt, wäre vieles einfacher ge-
wesen”, gibt Schulz zu beden-
ken.

„Es macht auf jeden Fall viel

Spaß, den Menschen zu hel-
fen”, sagt der Kreuztaler
Hans-Joachim Becker, schon
seit 1975 als Versichertenäl-
tester tätig.

Die unterschiedlichen Be-
zeichnungen Berater und Äl-
tester stammen aus der Zeit,
da Angestellte und Arbeiter
unter verschiedenen Dächern
versichert waren. Ein aktuel-

les Problem sei die Altersteil-
zeit. Viele gingen die Verein-
barung ein und ahnten gar
nicht, was ihnen von der ei-
gentlichen Rente abgezogen
werde. Erst das Gespräch mit
dem kostenlosen Fachmann
bringe die wichtige Klarheit.

„Natürlich macht es Freu-
de, aber manchmal ballt man
auch die Faust in der Tasche

und denkt, was hat sich der
verdammte Gesetzgeber da
einfallen lassen”, stimmt Win-
fried Schneider aus Attendorn
zu.

Was ihm ein lachendes
„Danke” von Willi Brase ein-
bringt. Der hat die Dienste der
Berater auch schon genutzt.
Und empfiehlt sie uneinge-
schränkt weiter.

Werner Schulz, Willi Brase, Gisela Urban, Berthold Siewer, Winfried Schneider und Hans-Joachim
Becker (v. l.) raten, sich früh um ein klares Rentenkonto zu kümmern. WP-Foto: Michael Kunz

Landrat Paul
Breuer mit
Lisa-Marie
Herrmann
(14) und den
anderen
Männern
und Frauen,
die für ihren
außerordent-
lichen Ein-
satz geehrt
wurden.
WP-Foto:
Michael Kunz

Die kleine Schwester gerettet
Menschen mit Zivilcourage im Kreishaus empfangen und geehrt

Siegen. (mku) Vor 70 Jahren
entstand Superman, der klas-
sische Held, der ohne Rück-
sicht auf die eigene Person
hilft, wenn ein anderer in Not
ist. Gestern wurden im Kreis-
haus Menschen geehrt, die
auch ohne Superkräfte für
Mitbürger zu Helden wurden.

Auch wenn nicht jeder den
Wunsch habe, im Mittelpunkt
zu stehen, „offenes Handeln
muss herausgestellt werden”,
sagte Landrat Paul Breuer als
Chef der Kreispolizeibehörde.
Die würdigt jedes Jahr Men-
schen, die „Helfen und nicht
wegschauen”, in Zusammen-
arbeit mit der DJK Eiserfeld
und einer Krankenkasse. Die
Idee sei beim jährlich gemein-
sam veranstalteten Anti-Dro-
gen-Turnier entstanden.

Henning Dreisbach wurde
in der City-Galerie Zeuge ei-
nes Ladendiebstahls und ver-
folgte den Verdächtigen 20
Minuten lang quer durch die
Alche und weitere Teile von
Siegen. Mit Erfolg. Gisela
Schulte, ihr Mann Bruno und
Rolf Helmke halfen einem Po-
lizisten, der bei einer Ver-
dächtigenüberprüfung mit ei-
nem Schlagring übel zugerich-
tet wurde. Die Schüler Tho-
mas Müller und Vitali Schu-
kow riefen Hilfe für eine Frau,
die einen Herzinfarkt erlitten
hatte. Annette Göbel und eine
Kollegin fuhren wie gewohnt
Eier zwischen Niederschel-
den und Gosenbach aus, als
sie eine wohlgefüllte Geldbör-
se mit 7700 Euro fanden - und
abgaben. „Wenn ich Karate

könnte, hätten sie in der Tür
gelegen”, sagte Natalija Hnat-
juk aus Wilnsdorf. Konnte sie
aber nicht, verfolgte aber die
Diebe aus „ihrem” DM-Markt
und half, eine organisierte
Bande zu fangen.

Lisa-Marie-Herrmann (14)
aus Plittershagen rettete ihre
Schwester (5) aus einem
brennenden Haus und bekam
besonderen Beifall. Die Poli-
zistin Sylvia Tasche sprang im
November in die Sieg, um ei-
nen Hilflosen zu retten. „Sie
musste, Zaur Mammadou
musste nicht”, sagte Haupt-
kommissar Peter Ginsberg zu
dem Mann, der ihr geholfen
hatte. Alle bekommen einen
Hubschrauberflug, und kön-
nen sich - wieder - wie Super-
man fühlen.
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